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Amtlicher Teil.
Nr. 400. B

Gemeinsaßllche Belehrung über den Rotlauf der Schweine.
Wesen.

Der Rotlauf der Schweine ist eine ansteckende, mit erheblicher
Störung des Allgemeinbefindens verlaufende, durch den Rotlauf¬
bazillus verursachte Erkrankung der Schweine.

Der Ansteckungsstosf wird von den Tieren mit dem Futter (Ge¬
tränk) oder auch gelegentlich beim Wühlen in Schmutz und Unrat
ausgenommen. Der Ansteckungsstoff wird von den kranken Tieren
hauptsächlich mit dem Kote ausgeschiedenund gelangt so in die
Ställe, Dungstätten und Höfe. An feuchten Stellen , z. B. im feuch¬
ten Erdboden, in Jaucherinnen und Pfützen, kann sich der An¬
steckungsstoff lange Zeit erhalten und weiterentwickeln. Durch Wärme
wird sein Gedeihen befördert. Deshalb tritt die Rotlaufseuche be¬
sonders in der warmen Jahreszeit aus.

Merkmale an den lebenden Tieren.
Die Aufnahme des Ansteckungsstoffesdes Rotlaufes hat nicht

die sofortige Erkrankung der Tiere zur Folge. Es vergeht vielmehr
eine bestimmte Zeit (Inkubationszeit ), bevor offensichtliche Krank¬
heitserscheinungen hervortreten . Die Inkubationszeit ist verschie¬
den, beträgt aber meist zwei bis drei Tage. Nach dieser Zeit zeigen
die Tiere hohes Fieber mit erhöhter Temperatur der Haut , Ver¬
lust der Munterkeit und des Appetits : sie liegen viel, verkriechen sich
in der Streu und zeigen nach dem Austreiben einen schwankenden
Gang.

Nach kurzer Zeit treten in der Haut, besonders an der inneren
Fläche der Hinterschenkel, an den Geschlechtsteilen, unter dem
Bauche, der Brust und dem Halse, zuweilen auch ans dem Racken,
dem Rücken und an den Ohren, rote Flecke auf. Die Rotfärbung
der Haut breitet sich schnell aus und nimmt an Stärke zu, so daß die
Tiere bei vorgeschrittener Krankheit an der unteren Flüche des Kör¬
pers kupferrot bis blaurot erscheinen. Die Krankheit endet bei den
meisten Tieren in kurzer Zeit mit dem Tode.

Gutartig ist der Krankheitsverlauf bei einer Abart des Rot¬
laufs, den Backsteinblattern (Nesselfieber, Fleckrotlauf, Masern,
Knotenrose). Hierbei äußert sich die Erkrankung in rundlichen oder
eckigen, beetartig über die gesunde Haut erhabenen, roten bis blau¬
roten Flecken in der Haut. Störungen des Allgemeinbefindens, wie
sonst beim Rotlauf , pflegen bei den Backsteinblattern nur im An¬
fang der Erkrankung zugegen zu sein.

Bei den Tieren , die den Rotlauf überstanden haben, entwickelt
sich zuweilen als Nachkrankheit eine mit fortschreitender Abmage¬
rung und Anschwellung der Gelenke verbundene Steifheit : in an¬
deren Fällen zeigen sich bei ihnen durch Herzfehler bedingte Er¬
krankungen.

Merkmale an den toten Tieren.
Bei gestorbenen, getöteten oder geschlachteten rotlaufkranken

Schweinen findet man neben der Verfärbung der Haut eine mehr
oder weniger hochgradige Entzündung der Magen -Darmschleim-
haut, Schwellung und blaurote Färbung der Milz, Schwellung und
Rötung der Gekröslymphdrüsen, Schwellung der Leber und eine
meist mit Blutung verbundene Entzündung der Nieren.

Bei den Backsteinblattern sind die Veränderungen in der Re¬
gel auf die erkrankten Hauptpartien beschränkt.

Anzeigepflicht.
Wenn ein Schwein unter den angegebenen Erscheinungen er¬

krankt, so liegt der Verdacht des Rotlaufs vor. Bon dem Rotlauf,
verdacht ist der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erstatten, woraus
amtlich festgestellt wird, ob der Verdacht begründet ist oder nicht.

Verhütung des Rotlaufs.
Zur Verhütung des Rotlaufs ist eine saubere, möglichst trockene

Haltung der Schweine in Ställen mit festem Fußboden erforderlich.
Auch empfiehlt es sich, von Zeit zu Zeit eine gründliche Reinigung
der Ställe unter Anwendung von Desinfektionsmitteln vorzu¬
nehmen.

Einen fast sicheren,Schutz gegen den Rotlauf gewährt die
Schutzimpfung.

In häufig von dem Rotlauf betroffenen Orten empfiehlt es
sich, regelmäßig alle Schweine der Schutzimpfung zu unterwerfen.
Wo der Rotlauf selten ist, kann von einer regelmäßigen
Impfung aller Schweine abgesehen werden. Es ist jedoch dringend
ratsam, beim Auftreten des Rotlaufs schleunigst alle Schweine des
betroffenen Bestandes impfen zu lassen.

Durch die Impfung gelingt es in der Regel, die bedrohten
Schweine zu schützen: auch wird ein nicht unerheblicher Teil der er-
krankten Tiere durch die Impfung geheilt.

Gemein faßliche Belehrung über die Schweineseuche.
Wesen.

Die Schweineseucheist eine ansteckende, mit erheblicher Störung
des Allgemeinbefindens verlaufende Erkrankung der Schweine, die
m der Regel in Form einer Entzündung der Brusteinge-
weide (Lungen , Brustfell, Herzbeutel) auftritt . Der Ansteckungs¬
stosf wird von den kranken Tieren mit der Ausatmungsluft und mit
den beim Husten entleerten Auswurfstoffen ausgeschieden.

Merkmale an den lebenden Tieren.
Die Schweine, die der Ansteckung durch Schweineseucheausge-

«efet gewesen sind, erkrankten nicht unmittelbar nach der Aufnahme
d°s Ansteckungsstoffes. Es vergeht vielmehr eine bestimmte Zeit
(Inkubationszeit ), bevor offensichtliche Erkrankungserfcheinungen
stervortreten. Die Inkubationszeit bei der Schweineseucheist in den
^nzelnen Fällen verschieden, beträgt aber durchschnittlich etwa zehn
^age. Nach dieser Zeit zeigen sich bei den erkrankten Tieren
husten, und je nach der Art des Verlaufes der Seuche weitere
krankhafte Erscheinungen. Die Seuche kann rasch und bösartig
Mut ) oder langsam, schleichend und mild (chronisch) verlaufen.

Beim akuten Verlauf  treten zu dem Husten beschleunig¬
st-' und schmerzhaftes Atmen und als Merkmale der erheblichen
Körung des Allgemeinbefindens mangelnde Freßlust , Fieber und
«roße Sck)wäche. Letztere ist so auffällig, daß die Tiere mit dem
Hinterteil hin und her schwanken, und der Gang taumelnd wird.
'Oie an akuter Schweineseuche erkrankten Schweine können schon
"ach wenigen Tagen oder im Verlaus von ein bis zwei Wachen
zugrunde gehen. Bei der akuten Form der Schweineseuche er-
krankten ältere und jüngere Tiere ohne Unterschied.

Beim chronischen Verlauf  der Schweineseuche tritt eine
Beschleunigung der Atmung häufig erst hervor , wen» die Tiere
umhergetrieben werden. Gewöhnlich erkranken nur die jüngeren
Tiere (Ferkel und Läufer). Die chronisch erkrankten Tiere lassen
außer Husten und Atembeschwerdennach Umhertreiben als Merk¬
male der erheblichen Störung des Allgemeinbefindens , Verringe¬
rung der Futteraufnahme , mangelhaftes Gedeihen (Kümmern ),
häufig verklebte Augen und einen mit Schorfbildung verbundenen
Ausschlag der Haut erkennen. Die an chronischer Schweineseuche
erkrankten Tiere können nach wochenlangem Kranksein zugrunde
gehen odpr genesen und mastsähig werden. Die Verluste an Fer¬
keln bei chronischer Schweineseuche sind häufig nur gering , können
aber auch bis zu 50 und 75% betragen.

Merkmale an den toten Tieren.
Bei gestorbenen , getöteten oder geschlach¬

teten  schweineseuchekranken Tieren findet man größere oder klei¬
nere Teile der Lungen entzündet. Die entzündeten Teile fallen
nach der Herausnahme der Lungen aus dem Brustkorb nicht zu-
sammen, haben keine hellrote oder graue Farbe und fühlen sich fest
an, etwa wie die Leber. Bei der akuten Schweineseuche
sind in der Regel größere Abschnitte der Lungen entzündet und
gleichzeitig das Brustfell, häufig auch der Herzbeutel mit einem ab¬
ziehbaren Belage versehen. Außerdem sind Veränderungen an
Leber, Nieren, Muskeln und Herzjleisch, unter Umständen auch an
Milz und Lymphdrüsen zugegen. Bei der chronischen  Form
der Schweineseuchebeschränkt sich die Erkrankung gewöhnlich auf
die vorderen Lappen der Lunge. Gleichzeitig zeigen die mit chro¬
nischer Schweineseuchebehafteten Tiere während der eigentlichen
Krankheit einen schlechten Ernährungszustand.

Vermischung der Schweineseuche mit der
Schweinepe st und andere Erkrankungen.

Der Verlauf der Schweineseuche kann dadurch abgeündert wer¬
den, daß die Tiere neben der Schweineseuche gleichzeitig von an¬
deren Erkrankungen, insbesondere von der Schweinpest, befallen
werden . Die Schweinepest ist eine ansteckende Darmentzündung,
ihr hauptsächlichstesZeichen ist ein heftiger Durchfall. Bei Ver¬
mischung der Schweineseuche mit Schweinepest tritt mithin zu den
geschilderten Symptomen der Schweineseuche bei den lebenden
Tieren Durchfall und bei den gestorbenen, getöteten oder geschlach¬
teten eine Entzündung der Schleimhaut des Darms , namentlich des
Blind - und Grimmdarms , hinzu. Die Schleimhaut des Blind - und
Grimmdarms weist bei schweinepestkranken Schweinen an einzelnen
Stellen oder in größerer Ausdehnung trübe , gelbe Beläge ober
Schorfe, ferner Geschwüre aus.

Anzeigepflicht.
Wenn ein Schwein unter den angegebenen Erscheinungen

bald nach dem Ankauf  erkrankt , oder wenn mehrere
Schweine  eines Bestandes die angeführten Krankheitsmerkmale
zeigen, so liegt der Verdacht des Ausbruches der Schweineseuche
vor. Von dem Schweineseuchenverdachtist der Ortspolizeibehörde
Anzeige zu erstatten, worauf durch eine amtstierärztliche Unter¬
suchung festgestellt wird, ob der Verdacht begründet ist oder nicht.

Verhütung der Schweineseuche.
Zur Verhütung der Einschleppung der Schweineseuche in einen

Bestand ist der Zukauf von Schweinen mit größter Vorsicht zu be-
wirken. Neue Schweine, deren Herkunft nicht nachweislich unver-
dächtig ist, sind wenn irgend möglich in einem besonderen Stalle
unter Beobachtung zu stellen, ehe die Tiere zu dem alten Bestände
gebracht werden. Es empfiehlt sich, die neu angekauften Tiere mit
einigen Ferkeln des alten Bestandes entweder unmittelbar oder so
in einer Bucht zusammenzubringen, daß sie nur durch ein Gitter
von einander getrennt sind. Sind die Ferkel nach vier Wochen
noch gesund und frei von Erscheinungen der Schweineseuche, jo
können die neu angekauften Tiere unbedenklich zu dem alten Be¬
stand in den gemeinsamen Schweinestall gebracht werden . Beson-
dere Vorsicht ist bei der Einstellung von Sauen in die Ställe frem¬
der Eberhaltec geboten.

Eine naturgemäße (Wild-) Haltung der Schweine, besonders
der Zuchttiere, ist zu empfehlen.

Gemeinfaßliche Belehrung über die Schweinepest.
Wesen.

Die Schweinepest ist eine ansteckende Krankheit der Schweine,
die in Form einer Entzündung der Schleimhaut des Darmes
auftritt . Der Ansteckungsstoff wird von den erkrankten Tieren mit
dem Kote ausgeschieden. Durch Wühlen im Boden , der durch die
Ausscheidungen pestkranker Schweine verunreinigt ist, und durch
die Aufnahme von Futter , auf das der Ansteckungsstofsübertragen
ist, werden gesunde Schweine angesteckt. Die Verschleppung der
Erreger der Schweinepest erfolgt nicht nur durch kranke Tiere , son¬
dern auch durch Zwischenträger. So können Personen , deren Klei-
der und Schuhwerk durch die Ausscheidungen pestkranker Schweine
verunreinigt sind, die Seuche in gesunde Bestände einschleppen, und
in ähnlicher Weise kann die Schweinepest durch Stallgeräte , Futter-
mittel, Streu und Dünger aus verseuchten Ställen in andere Ställe
übertragen werden.

Merkmale an den lebenden Tieren.
Die Aufnahme des Ansteckungsstoffes der Schweinepest hat

nicht sofortige Erkrankung der Tiere zur Folge . Offensichtliche Er-
scheinungen der durch die Ansteckung bewirkten Erkrankung treten
erst nach einer bestimmten Zeit (Inkubationszeit ) hervor . Die In-
kubationszeit bei der Schweinepest ist nicht in allen Fällen gleich,
beträgt aber durchschnittlich etwa 10 Tage. Nach dieser Zeit zeigen
die Tiere heftigen Durchfall.

Beim raschen (akuten)  Verlauf der Schweinepest ist gleich¬
zeitig das Allgemeinbefinden der Tiere schwer gestört. Die Tiere
nehmen nur wenig oder gar kein Futter zu sich, haben Fieber und
sind sehr schwach. Die Tiere verkriechen sich in der Streu und be¬
wegen sich nach Auftreiben träge und teilnahmslos unter Schwan¬
ken des Hinterteils. Akut erkrankte Tiere können schon nach eini¬
gen Tagen zugrunde gehen, oder sie sterben im Verlauf von ein bis
zwei Wochen. Tiere, die erst nach ein bis zwei Wochen eingehen,
magern stark ab. 'M der akuten  Form der Schweinepest er-
kranken ältere und jüngere Tiere ohne Unterschied.

Beim schleichenden (chronischen)  Verlauf der Schweinepest
werden vorwiegend die jüngeren Tiere (Ferkel und Läufer ) von
der Erkrankung befallen. Die chronisch  erkrankten Schweine
können machen- und monatelang leben und zeigen im Anfang der

Erkrankung außer Durchsall wechselnden Appetit und Abmagerung.
Daneben haben sie häufig verklebte Augen und einen mit Schorf¬
bildung verbundenen Hautausschlag. Im weiteren Verlauf der
Krankheit kann bei den mit chronischer Schweinepest behafteten
Tieren Durchfall mit Verstopfung abwechseln.

Merkniale an den toten Tieren.
Bei gestorbenen , getöteten oder geschlachte-

t e n pestkranken Schweinen findet man die Schleimhaut des Darm¬
kanals in größerer oder geringerer Ausdehnung entzündet. Die
entzündlichen Veränderungen betreffen hauptsächlich die Schleim¬
haut des Dickdarmes (Blind - und Grimmdarm ), können aber auch
im letzten Abschnitt des Dünndarmes (Hüftdarm ) zugegen fein.
Die Schleimhaut der genannten Darmabschnitte weist bei pest¬
kranken Schweinen an einzelnen Stellen oder in größerer Aus¬
dehnung trübe, gelbe Beläge oder Schorfe, ferner Geschwüre auf.
Die Schorfe in der Schleimhaut können sich knopfartig von der
Umgebung abheben. Außerdem kann die ganze Darmwand so ver¬
ändert fein, daß der betreffende Darmabschnitt nach Entleerung
des Inhalts nicht mehr zusammenfällt . Die im Darmgekröse liegen¬
den Lymphdrüsen (Gekrösdrüsen), die zu den veränderten Darmab¬
schnitten gehören, sind geschwollen und können trübe, graugelbe
Einlagerungen aufweisen oder im ganzen trübe und graugelb er¬
scheinen. Verkalkung wird in den veränderten Lymphdrüsen bei
Schweinepest — im Gegensatz zur Tuberkulose — nicht beobachtet.

Vermischung der Schweinepe st mit der
Schweineseuche.

Tiere, die an Schweinepest erkrankt sind, können gleichzeitig
von Schweineseuchebefallen werden und dann außer den Krank¬
heitsmerkmalen der Schweinepest auch diejenigen der Schweine¬
seuche zeigen. In solchen Fällen treten zu den angeführten Symp¬
tomen der Schweinepest noch Husten und Atembeschwerdebei den
lebenden Tieren und eine Entzündung der Lungen bei den gestor¬
benen, getöteten oder geschlachtetenTieren hinzu. Die entzündeten
Lungen fallen nach der Herausnahme aus dem Brustkorb nicht
oder nicht vollständig zusammen, haben im Bereiche größerer oder
kleinerer Abschnitte keine hellrote Farbe , wie die Lungen gesunder
Tiere, sondern eine dunkelrote, graurote oder graue Farbe und
fühlen sich fest an wie die Leber. Außerdem können das Brustfell
und der Herzbeutel mit einem abziehbaren Belage versehen sein.

Anzeigepslicht.
Wenn ein Schwein unter den Erscheinungen der Schweinepest

oder der Schweinepest und Schweineseuche bald nach dem An¬
kauf  erkrankt , oder wenn mehrere  Schweine eines Bestandes
die angeführten Krankheitsmerkmale zeigen, so liegt der Verdacht
des Ausbruches der Schweinepest vor . Bon dem Schweinepest¬
verdacht ist der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erstatten, worauf
durch eine amtstierärztliche Untersuchung festgestellt wird, ob der
Verdacht begründet ist oder nicht.
Verhütung der Einschleppung der Schweinepe  st

in einen Bestand.
Zur Verhütung der Einschleppung der Schweinepest in einen

Bestand ist in erster Linie der Zukauf von Schweinen mit größter
Vorsicht zu bewirken. Neue Schweine, deren Herkunft nicht nach¬
weislich unverdächtig ist, sind wenn irgend möglich in einem be-Janderen Stall unter Beobachtung zu stellen, ehe sie zu dem altenjestande gebracht werden. Es empfiehlt sich, die neu angekauften
Tiere mit einigen Ferkeln des alten Bestandes entweder unmittel¬
bar oder so in einer Bucht zusammenzubringen , daß sie nur durch
ein Gitter von einander getrennt sind. Sind die Ferkel nach zehn
Tagen noch gesund und frei von Erscheinungen der Schweinepest,
so können die neu angekauften Tiere unbedenklich zu dem alten Be¬
stand in den gemeinsamen Schweinestall gebracht werden. Um
auch der Gefahr der Einschleppung der Schweineseuche zu begeg¬
nen, ist die Beobachtung aus die Dauer von vier Wochen auszu¬
dehnen.

Da diê Schweinepest auch leicht durch Personenverkehr und
durch leblose Gegenstände (Stallgerüte , Futter - und Streumateria¬
lien sowie Dünger) verschleppt werden kann, ist die Berührung mit
nicht nachweislich unverdächtigen Schweinebeständen und die Ver¬
wendung von Stallgeräten , Futterstoffen , Streu und Dünger aus
solchen zu vermeiden.

Besondere Vorsicht ist bei der Einstellung von Sauen in die
Ställe fremder Eberhalter geboten.

Die vorstehenden gemeinfaßlichen Belehrungen werden hiermit
wiederholt zur allgemeinen Kenntnis gebracht.

Wiesbaden, den 19. April 1915.
Der Königliche Landrat.

' von Heimburg.

Auf Grund der 88 1, 4 und 9 des Gesetzes über den Belage¬
rungszustand vom 4. 6. 1851 und meiner Bekanntmachung vom
21. 1. 15 (Illb , lb Nr . 247) bestimme ich im Interesse der. öffent¬
lichen Sicherheit:

1. Den Besitzern und Leitern von Gasthöfen im Bezirk des 18.
Armeekorps sowie deren Angestellten ist es verboten, in dem
Gafthofbetrieb Postsendungen an Personen auszuhündigen,
die nicht im Gasthof abgestiegen und nicht als solche polizei¬
lich gemeldet sind:

2. Im Falle der Zuwiderhandlung gegen diese Bestimmungen
werden die Gasthofsleiter , wenn die bestehenden Gesetze keine
höhere Freiheitsstrase bestimmen, mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft.

Frankfurt a . M ., Den 24. April 1915.
Stellvertretendes Generalkommando des 18. Arnieekorps.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Galt,

Geperal der Infanterie.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich, die Beachtung dieser Vorschriften durch möglichst häufige
unvermutete Prüfung der Gasthofsendungen in den Gasthüfen zu
überwachen.

Wiesbaden, den 17. Mai 1915.
Der .Königliche Landrat.
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Die Kriegslage.
[ Der Domrersiag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich .) Großes haupiquartier , 3 . Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Am den von den Engländern befehlen stark
ausgebaulen Orl hooghe . etwa 3 Kilometer östlich
von Wern , entwickelte sich ein Kampf , der einen
günstigen Verlauf für uns nimmt . Wir sahen uns
gezwungen , den Turm der Marlinskirche in Wern,
auf dem feindliche Artilleriebsobachlungsstellen er-
kannl waren , gestern zu beseitigen.

In der Gegend nördlich von Arras war die
Kampftätigteit auf der Front Sauchez -Neuville und
südlich wieder sehr lrbhaft . Die Franzosen fetzten
dort am Nachmittag und in der Nacht mehrfach zu
größeren Angriffen an , die an einzelnen Stellen zu
erbitterten Nahkümpfen führten ^ Asberall erlitten
die Franzosen die schwersten Verluste , ohne irgend¬
welche Vorteile zu errmaen.

Ary Heu Besitz der Zuckerfabrik bei Souchez wird
noch dauernd gekämpft . Das Feuer der franzöfi-
fchen Artillerie auf hinter unsere Stellung liegende
Ortschaften forderte unter den französischen Einwoh¬
nern gestern wieder zahlreiche Opfer , so z. B . in
Angres ^ wo 5 Männer , 15 Frcmen , 10 Kinder und
in Mericourt , wo 2 Frauen getötet oder verlieht
wurden.

Im Priesterwalde find die Kämpfe noch nicht ab¬
geschlossen.

In den Vogesen bewarfen unsere Flieger den
Etappenort und Bahnknotenpunkt Remiremont und
feindliche Truppenlager bei Hohneck mit Bomben.
Kleinere örtliche Gefechte entstanden heute nacht in
der Gegend des Fechttales bei Meheral.

Oefilicher Kriegsschauplatz.
Die Lage .ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Festung Przemysl ist heute früh , nachdem

in den Nachtstunden die sich noch haltenden Wecke
der Nordfronk gestürmt waren , von uns genommen.
Die Beute ist noch nicht zu übersehen . Gegenangriffe
der Russen gegen die Arrgriffskolonnen und unsere
Stellungen östlich von Wroslau scheiterten vollständig.

Die Armee des Generals von Linsingen dringt
in Richtung auf Zydaczow nordöstlich von Stryj vor
und kämpft um oen Dnjestr -Ahfchmtt westlich Miko-
lajow . Die Beute der Schlacht bei Stryj ist auf
60 Offiziere , 12975 Mann Gefangene , 14 Geschütze
und 35 Maschinengewehre gestiegen.

Oberste Heeresleitung.
Der neueste amliiche Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor

Przemysl hü  Besitz feer

W. B . na . Wien , *3. Ium . Amtlich wird verlaut¬
bart : Seit heute 3,36 Ahr vormittags ist Przemysl
wieder in unfecm Besitz.

Der Slellverlr . des Chefs des Generalstabes,
v . h ö f e r , Feldmarfchalleutnani .

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichtes
WB „a . Wien . 2. 3uni . Amtlich wird verlaukbart 2. 3nni

1915 mittags : Ans dem russischen Kriegsschauplatz wiederholte der
Feind seine starken Angriffe auf die östlich des San stehenden
verbündeten Truppen . Anker neuen schweren Verlusten wurden
die verzweifelten Angrisse des Gegners durchweg abgewiesen.

An der Aordfront der Festung Przemysl wurden zwei weitere
Werke erstürmt und das bisher gewonnene Terrain behauptet.

Siihuch Hes Dnjestr schreitet unser Angriss erfolgreich fort.
Die seindlichcn Stellungen zwischen Stryj und Drohobycz wurden
gestern crsiüryit . Starke russische Kräste, die in Süboskgalizien in
der Gegend von Solotwina zum Angrifs auf unsere dortigen Stel¬
lungen vorgingen , erlitten c,roste veclnste und zogen sich stellen¬
weise fluMarkig zurück.

3n den Schlachten des Monats Mai wurden von den unter
österreichisch-ungarischem Oberkommando kämpfenden verbündeten
Armeen ' 'an Gefangenen und Beute cingebracht : 863 Offiziere,
268 869 Kann , 251 leichte und schwere Geschütze. 576 Maschinenge¬
wehre und 189 Munitionswogcn : hinzu kommt sonstiges zahlreiches
Srieasmäkeriar , das z. B . bei einer der Karpathenarmeen allein
an 8500 Schutz Artilleriemunition . b 'A Millionen 3nfanteriev «ttro-
neu . 32 006 russische Rcpetiergewehre und 21090 russische blanke
Massen beträgt.

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz blieben alle bisherigen
Anlernehmungen des Feindes ohne Erfolg.

Die mit grohem Aufwand an schwerer Geschiihmunition ver¬
bundene Beschießung des Plateaus von Lavaroue -Folxaria und
einzelner Kärtncr Sperren vermochte unseren Werken keinen nen¬
nenswerten Schaden zuzusügen.

Ansonsten fanden weder an der Tiroler noch an der kärtner.
Grenze große kämse statt.

3m Küstenlande wurden Angrisse des Feindes auf den krn-
Bücken unter schweren Verlusten der 3taliener abgewicsen.

Das durch ein Kommunique des italienischen Marinestabs ver¬
öffentliche Resultat des Bombardements von Pota durch ein iialie-
nisches Luftslr-iff trifft nicht zu. Vier Bomben explodierten aller¬
dings . doch ist der Materialschaden minimal : ein Brand ist nir¬
gends ausgebrochcn . Die bei der Beschießung von Monsalcone
verursachten Schäden reduzieren sich aus die leichte Verletzung einer
Zivilperson durch Stelnsplitter.

Der Stellvertreter des Ehcfs des Generalstabes:
v. höfer,  Feldmarfchalleutnant.

WB na. Wien.  3 . 3uni . Amtlich wird verlaulbart , den 3.
3uni 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen erstürmlen nachts die letzten russischen Stel¬

lungen der Rordfront von Przcmysl und drangen heute um 3 Ahr
30 Minuten vormittags von Vörden her in die Stadt ein . Von
Westen und Süden ist unser 10. Korps eingedrungen . Seine er¬
sten Abteilnnoen erreichten bald nach 6 Uhr vormittags den Haupt-
platz der Stadt . Die Tragweite dieses Erfolges läßt sich noch nickst
überblicken.

Der Angriss der verbündeten Truppen im Raume nördlich
Strnj schreitet weiter erfolgreich fort . Bisheriges Ergebnis der
Schlacht bei Stryj : 60 Osfizierc. 12 975 Mann . 14 Geschütze. 53
Maschinengewehre erbeutet.

3lalienijcher Kriegsschauplatz.
Die Italiener setzten die erfolglose Beschießung unserer Be¬

festigungen an mehreren Punkten der Tiroler und Kärtner Grenze
fort. Wo seindtiche Abteilungen ins Feuer kamen, flüchteten sie, so
ein italienisches 3nsanterie -Regiment auf dem Plateau von Fol-
garia , mehrere Kompagckien bei Misurina und die von einer Osfi-
zierspatrouille von uns in Gradisca überfallenen Kavallerie - uns
BersaglierstAbteilungen.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs,
v. Höf er , Feldmarfchalleutnant.

PrzemyJs zmückeroberl!

Mit stürmender Hand haben die verbündeten Truppen sich der
Befestigungen bemächtigt , welche die Russen an Stelle der ge¬
sprengten Forts angelegt hatten . Mitteilungen aus Wiener Quel¬
len geben an , daß der Feind dabei reichlichen Gebrauch von Beton¬
bauten , Panzergeschützen und ähnlichem Zubehör permanenter
Werke gemacht hätte , die mit Hilfe der Eisenbahn herbeigebracht
waren . Jedenfalls ist es der Artillerie der Verbündeten gelungen,^
die Stellungen der Russen in wenigen Tagen sturmreif zu machen,»
so daß die Infanterie siegend einzubrechen vertnochte . Wie groß
die Besatzung gewesen ist, welche das geschlagene Feldheer ln
Przemysl zurückgelassen hatte , steht noch nicht fest, ebenso müssen
wir Nachrichten über den Umfang der Beute abwarten , die gemacht
worden ist. Seit dem 22 . März befand sich die Festung in feind¬
lichem Besitz. Nicht der Ueberlegenheit der russischen Waffen war
die Widerstandskraft der tapferen Verteidiger erlegen , sondern der
unwiderstehlichen Gewalt eines unsichtbaren Gegners , des Hungers.
In der kurzen Spanne Zeit zwischen der ersten und zweiten Be¬
lagerung durch die Russen war es nicht möglich gewesen , die Festung
mit einem genügenden Vorrat an Lebensmitteln zu versehen , um
länger auszuhalten . Die Offensive aus den Karpathen zum Ent¬
satz von Przemysl wurde durch plötzlichen außerordentlichen starken
Schneefall verhindert und als keine Nahrung mehr für die Garnison
vorhanden , ein verzweifelter Durchbruchsversuch gescheitert war,
mußte die weiße Flagge gehißt werden . Die Waffenehre blieb rein,
eine Fortsetzung der Gegenwehr war unmöglich . Wie wir damals

-betonten , änderte die Einnahme der Festung durch die Russen nur
wenig an der strategischen Gesamtlage . Die Truppen , die dadurch
zur Verstärkung der weiter westlich kämpfenden Heeresteile frei
wurden , reichten nicht aus , um ein entscheidendes Gewicht in die
Wagschale zu werfen . Nur die Verfolgung der russischen Streit¬
kräfte mit Heeresbedarf wurde erleichtet , da von der Front bis
Lemberg nun die durchlaufende Bahn zur Verfügung stand . Die
russische Heeresleitung suchte aus der Festung einen Stützpunkt für
den Fall eines Rückzuges zu gewinnen . Die Festung bildete den
Brechpunkt dex verschanzten Aufnahmelinien am San und obern
Dnjestr und erschwerte ein Vordringen der verbündeten Armee , als
sie nach der großen Schlacht in Galizien in der großartigen , fast
ohne Beispiel ' in der Kriegsgeschichte dastehenden Verfolgung an
diese Flußläufe gelangten . Doch nur wenige Tage dauerte diese
Erschwerung , und aufs neue flattert die schwarzgelbe Fahne über
Przemysl . Die Bedeutung dieses Erfolges wird dadurch erhöht,
daß zur gleichen Zeit die aus den Karpathen vorgebrochene Armee
des Generals v. LiNfingen die Stadt Stryj erstürmt und damit in
die russische- Sudostfront eine Bresche gelegt . Die Berbündeten
drängen von Stryj nach Nordosten auf Lemberg zu . Die Ein¬
nahme der Festung und die Erfolge am San und Stryj sind logisch
nur die Fortsetzung der Operationen aus Westgalizien . Wir möch¬
ten aber vor der Annahme warnen , daß damit nun auch die völlige
Niederbrechung des russischen Kriegswillens und Kriegsvermögens
erzielt worden sei. Dazu gehören noch andere wuchtige Schläge , die
wie wir fest vertrauen , nicht ausbleiben werden.

WB na . B e r l i n , 3 . Juni . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt : Die frohe Kunde von der Wiedereroberung
von Przemysl  wird in ganz Deutschland mit Jubel begrüßt.
Der bewunderungswürdigen Tapferkeit der verbündeten Truppen
unter hervorragender Führung ist es gelungen , 'die Festung In
raschen , wuchtigen Schlägen zu bezwingen . Als kriegerische Ruh¬
mestat ersten Ranges wird die Einnahme von Przemysl in der
Geschichte fortleben . Hier haben in Wahrheit hohe Führergaben
und die Schneidigkeit der Truppen zusammengewirkt , um eine solche
Leistung zu vollbringen . Waffen waren es , die sie erfochten haben,
nicht der Hunger , dem die brave österreichisch -ungarische Besatzung
erlag , nachdem sie dem Feinde in äußerster Hingebung getrotzt hatte.
Damals wurde in den gegnerischen Ländern viel Lärm um die
„Eroberung " der Festung gemacht . Sie wurde als eine Heldentat
ohnegleichen gefeiert . Das freigewordene Velagerungsheer sollte,
so wurde verkündet , die Karpathenlinie durchbeckien und dem rns-
fischen Heereshaufen den Weg nach Budapest , Wien und Berlin
freimachen . Und nun ? Der größte Teil jener Truppen ist am
Karpathenwall hingeopfert worden . Ungarn ist gänzlich und Gali¬
zien in weiter Ausdehnung vom Feinde gesäubert , und schon befin¬
det sich der Hauptstützpunkt der Russen in der Hand der Verbün¬
deten . Abermals hat das einträchtige Zusammenwirken zwischen
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen eine ernste Probe
glänzend bestanden und der Dundestreue der beiden Kajsermächle
ein herrliches Denkmal gesetzt.

Berlin.  Zur Wiedereroberung van Przemysl sagt die
„Vossische Zeitung " : Auf den Mauern van Przemysl werden sieg¬
reich die Fahnen der Heere von Deutschland und Oesterreich -Ungarn
wieder aufgepflanzt und die russischen Fahnen sinken in den Staub.
Galizien war das Ziel des russischen Kriegs . Galizien sollte Neu-
Rußland werden . Deutschland und das Deutschtum bis zur Ver¬
nichtung schwächen, war die gemeinsame Absicht unserer ^Feinde
im Westen und im Osten . Für Rußland war Galizien das isonder-
gescheyk Europas . Die russische Gefahr , die für uns im Norden
schon seit dem Winter überwunden ist, ist auch für Oesterreich-
Ungarn endgiltig beseitigt . — Die russische Angriffskraft ist ge¬
brochen . Berlin , Wien , Budapest reichen einander die Hände und
danken den heldenmütigen Siegern . Przemysl ist für uns ein Sym¬
bol . In der Geschichte der deutsch-österreichischen Bundesbrüder¬
schaft ist der Name Przemysl nicht mehr zu missen . In treuer Ge¬
meinschaft wollen wir weiter oorwärtsschreiten über alle Feinde
hinweg.

München.  Der deutsche Kaiser und der König von Sachsen
brachten dem König zu den Erfolgen der bayrischen Truppen in
Galizien die herzlichsten Glückwünsche telegraphisch zum Ausdruck.

München.  Nach einem Telegramm des Generalobersten
v. Mackensen  an den König von Bayern wurde Przemysl
unter hervorragender Beteiligung bayrischer Trupppen voy den
Verbündeten genommen.

Wien.  Die Wiedereroberung Przemysls hat hier ungeheuren
Jubel hervorgerufen , und in kurzer Zeit wallte ein Flaggenmeer
über der Stadt . Das Publikum auf den Straßen sang abwechesnv
„Die Wacht am Rhein " und die Volkshymne.

WB na . Budapest,  3 . Juni . Die Blätter feiern in be¬
geisterten Artikeln die Wiedereroberung von Przemysl . Der „Pester
Lloyd " schreibt : Przemysl ist wieder unser . Ein Lorbeer all den
glorreichen Soldaten , die in der heutigen Juninacht ihr Bestes an
wundervoller Tapferkeit geleistet haben . Rußland ist niedergewor¬
fen und wird sich nicht wieder erheben . Das Schicksal, das der Zar
unserer . Monarchie freventlich zugedacht hat , kehrt sich wider ihn.
Der Frevel faßt seine Rächer und Richter.

U e b e r d i e B e d c n t u n g v e r E i n n a h in e v o n S t r y j
und die Wiedereroberung des galizischen Pe¬
tr  o l e u m g e b , e t s meldet der Kriegsberichterstatter Adelt im
„Berliner Tageblatt " . Während sich die Armeegruppe des Grafen
Bothmer mit Feldmarschatleutnant Hofsmann den Zugang zur
Stadt Stryj und damit zu den beiden Bahnlinien nach Lemberg
erkämpfte , hat die Armeegruppe Szurmay nunmehr das ganze Pe-
trolevmgebiet in seine Gtwalt gebracht . Dieses Gebiet , die reichste
Naphtazentrale Europas , das bis zum Kriegsausbruch jährlich 16
Mllirnen Meterzentner Erdöl im Werte von 50 Millionen , Kronen
lieferte , blieb übler der rufsiicheu Herrschast ini großen und ganzen
unbeschädigt . Sowohl , weil därän sraüzösisches und belgisches Ka¬
pital sehr stark beteiligt war , als auch , weil die russische Heeresver¬
waltung sich die Produktion an Lkuchtöl , Benzin und Schmierök
für ihre Zwecke nutzbar machen wollte . Erst als der Ansgang der
großen Maischlacht ' auch an der Karpathenfront fühlbar wurde,

setzten die Russen die Ouellen , so viel sie in der Eile des Rückzuges
erreichen konnten , in Brand , wobei sie auch das Eigentum ihrer
englischen und französischen Bundesgenossen nicht schonten . Ban.
3000 Bohrtürmen brannten sie 200 nieder . Sie stiegen sogar m bi„;
Tiefe der Schächte und entzündeten die Naphta quellen . Die violett-
schwarzen Rauchsäulen des brennenden Naphtas stehen , von roi-
goldenen Feuergarben durchschossen, noch heute in der frühlings-
blauen Luft . Die Ungarn und die deutschen Soldaten machten sich
sogleich daran , die Brände der Naphtaquellen zu ersticken, die fönst
monatelang währen können . Die Menge des vernichteten Rohöls
wird aus 80 000 Tonnen geschätzt.

Berlin.  Zur Räumung Ostgaliziens und zur Eindrückung
der Südsront der Russen heißt es in einem Telegramm aus Wien
im „Berliner Tageblatt " : Durch strategische Reuersordernisse und
namentlich durch eine durch das Eingreifen Italiens notwendig
gewordene Neuregelung der Kräfte des Dreiverbandes , bereitet
man in Rußland in erheuchelter Siegesfreude auf den Rückzug
aus Ostgalizien vor . Die Petersburger Berichte betonen , daß sich
das numerische Uebergewicht der Verbündeten stets stärker fühlbar
mache, weshalb die russische Armee , die aus Galizien und der Bu --
kowina Verstärkungen heranzieht , erst bei Grodek eilte ernstere
Schlacht annehmen werde.

Wien.  Die „Reichspost " meldet aus Krakau : Eine polnische
Gräfin , bei der Fürst Radko Dimitriew einige Zeit gewohnt hat,
schrieb unserm Gewährsmann , die Nachricht vom Ausgang der
Schlacht bei Gorlice -Tarnow habe auf Dimitriew eine so nieder¬
schmetternde Wirkung ausgeübt , daß sich der sonst ruhige und kalt¬
blütige Heerführer nicht beherrschen konnte . Er war wie gelähmt.
Die Gräfin selbst hörte , wie er zu Offizieren seiner Umgebung tm
Ton höchster Verzweiflung sagte : „Nun , das haben wir nicht er¬
wartet . Dieser Feldzug ist für uns verloren ." Er war außer sich
vor Wut und konnte so stundenlang die Fassung nicht wiederge-
winnen . _ . '

Bus England.
MB na . London,  3 . Juni . Die „Times " schreibt in ihrem

Leitartikel vom 1. Juni : „Wir möchten vorschlagen , daß , wenn
der Luftraid sich wiederholt , was sicher bald geschehen wird , die
Zahl der Todesfälle sobald als möglich veröffentlicht wird . Viele
wilde Gerüchte liefen gestern im ganzen Lande um . Das Prahlen
mit Londons Ruhe bei dem Angriff macht auf uns keinen großen
Eindruck , denn die große Masse der Bevölkerung erfuhr erst durch
die Morgenblätter von dem Angriff . Auch die Versicherung , daß
die Luftschiffe nur wenig Schaden airrichteten , macht keinen Ein¬
druck ouf uns , denn es ist klar , daß die Besuche der deutschen Luft¬
schiffe bisher wesentlich den Charakter eines Versuchs hatten . Der
Deutsche ist ein sehr seriöser , beharrlicher Mensch . Es wäre für die
Nation als Ganzes gut , wenn wir ihn ernst nähmen ."

A m st e r d a m. Die englische Admiralität gibt bekannt , daß
alle Offiziere der „Majestic ", die am Donnerstag morgen in den
Dardanellen torpediert wurde , gerettet worden sind.

WB na . London,  3 . Juni . Die „Times " meldet aus New
Pork vom 1. Juni : Die „Eoeningpost " veröffentlicht an hervor¬
ragender Stelle die Eindrücke eines sehr bekannten Geschäfts¬
mannes , der mehrere Wochen nahe der Kriegsfront weilte . Er
sagt , Deutschland habe genug Lebensmittel , um den Krieg durchzu¬
halten Die deutsche Armee wird auf 7 Millionen geschützt, während
sich drei Millionen in der Ausbildung befänden . Die Klasse 1915
sei nüch nicht aufgerufen . Kupfer sei reichlich vorhanden . Das ge¬
samte Land sei landwirtschaftlich bestellt . Die Landwirte erhielten
Arbeiter aus den Gefangenenlagern . Ueber England sagt der Ge¬
schäftsmann : Er habe den allgemeinen Eindruck erhalten , daß die
Nation als ganze den Ernst der Lage nicht erkennt.

WB na . Paris,  2 . Juni . Nach Londoner Blättermeldungen
sind infolge des letzten Zeppelinangriffes in London ernste deutsch¬
feindliche Unruhen ausgebrochen . Zahlreiche Läden sind ' zerstört
worden,

WB na . A m st e r d a m, 3. Juni . Wie der Korrespondent von
Wolffs Telegraphischem Bureau von verläßlicher Seite erfährt , er¬
reichte beim letzten Luftangriff ein Zeppelin  Finchley im äußer¬
sten Norden Londons . Cr muß also den größten Teil der Stadt
überflogen haben . Der angerichtete Schaden ist nach derselben
Quelle bedeutend größer , als zugegeben wird.

Berlin.  Ein Bericht der „Times " aus dem Haag meldet,
daß die Ernennung Kitcheners zum Generalissimus in Flandern be¬
vorstehe . — Wie das „Berliner Tageblatt " Meldet , beträgt nach
einem Bericht des englischen Kriegsministerimus die Zahl der dienst-
fähgen Leute zwischen 18 und 40 Jahren in Großbrlamnen
8 530 709, davon sind 2 Millionen mit der Anfertigung von Mu¬
nition beschäftigt . — Wie der „Berliner Lokalanzeiger " berichtet,
richtet sich dick Wut des Londoner Mobs auch gegen die englischen
Firmen , die früher mit deutschen Häusern geschäftlich verkehrten
und deutsche Angestellte hatten.

Der Krieg JLMerr.s.
Ueber die Lage auf de nt italienischen Kriegs¬

schauplatz  heißt es laut „Deutscher Tageszeitung " in einem Be¬
richt aus dem Kriegspressequartier : Die Kämpfe auf dem italieni¬
schen Kriegsschauplatz beginnen allmählich einen größeren Umfang
anznnehmen . Unsere Truppen halten sich in stark befestigten
Stellungen in der Defensive , gegen welche die Italiener vergeblich
anrennen , wobei sie große Verluste erleiden . Die Italiener zeigen
sich schneidig im Ansturm , fliehen jedoch bei den ersten größeren
Verlusten panikartig.

In Italien  erörtert man anhaltend das Verhalten Deutsch¬
lands im Hinblick auf eine auf Bülow zurückgeführte Aeußerung des
„Berliner Lokalanzeigers ", wonach die deutsche Kriegserklärung erst
erfolge , wenn Italien deutsche Truppen angreife . Dazu meldet
„Jdea Nazionale " , Deutschland wolle warten , bis es in Galizien
den Sieg errungen habe , um dann den Angriff gegen Italien aus¬
zunehmen . Dieser Umstand , sowie die Tatsache , daß Italien vorerst
keine Truppen nach Frankreich schickt, erbittert die mit Frankreich
liebäugelnde Demokratie . (Ctr .)

Berlin.  Wie verschiedene Morgenblätter aus Rom melden,
wird sich dort ein Komitee zur öffentlichen Ueberwachung der da¬
selbst noch weilenden Deutschen und Oesterreichern bilden . Es
sollen sich laut „Berliner Lokalanzeiger " noch etwa 2000 Deutsche
und Oesterreicher dort befinden . Die Deutschen - und Oesterreicher-
Hetze nimmt immer mehr zu . — Die Angst , daß durch Bekannt-
werden von Unglücksbotschaften ein Umschwung in dem künstlich
gesteigerten Enthusiasmus cintreten könnte und die Furcht vor der
Wirklichkeit wird , wie der „Berliner Lokalanzeiger " meldet , in
Italien immer größer . — Eine durchaus vertrauenswürdige Per¬
sönlichkeit, die seit Kriegsausbruch im französisch-italienischen
Kriegsgebiet beschäftgt war , erklärt laut „Vossischer Zeitung ", daß
bereits in den ersten Angufttagen des Vorjahres die italienischen
Geschütze und Munitionsoorräte ans den Befestigungen im Westen
nach der Ostgrenze geschafft wurden.

Bern.  Nach den Mitteilungen des Vertreters des italienischen
Konsulats St . Gallen , welcher hier weilt , befinden sich noch unge¬
fähr 40 000 Italiener in Deutschland.

C h i a s s o. Bisher haben die schweizerischen Konsuln in Mai¬
land erlittene Sachschäden aus deutschen Schadenersatzansprüchen »>
Höhe von 5 Millionen Lire festgestellt.

Dämpfung des Siegestaumcls.
Kopenhagen,  3 . Juni . Der Korrespondent der Londoner

„Daily Mail " berichtet , der Vormarsch der italienischen Trupps
auf österreichisches Gebiet habe in Rom eine nicht ganz unbedenk¬
liche Auffassung hervorgerufen . Es wäre vielmehr zuzugeben , da»
von größeren Kämpfen noch nicht die Rede sein könne, daß dw
Oesterreicher sich vielmehr bis an die Stellen , wo sie starken Wider¬
stand leisten könnten , zurückzögen . Erst östlich des Jsonzo werden
die Oesterreicher den Kamps aufnehmen . Der Korrespondent watw
die englischen Leser der italienischen Berichte , etwaige schnelle und

- leichte Erfolge der italienischen Truppen über ' die wohlgerüstelen
und glänzend geführten Oesterreicher abzuwarten . General Conrad
von Hötzendorf lei hier auf seinem ureigensten Gebiet , da er i<11
langen Jahren diesen Krieg studiert und vorbereitet habe.
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Italien als Englands Trabant.

gje Banca d'Jtalia hat sich verpflichtet , ihren gesamten Gold-
öcr Bank von England zu überweisen , sobald die letztere

“l r notwendig erachtet . — Am 10. April d. I . stellte sich der
Island aus 1135 Millionen Lire , denen ein Noten -Umlauf von
. Millionen Lire gegenüberstand.

WB na . N o m, 2. Juni . Der König von Italien ist zum Kor¬
poral des ersten Zuges der ersten Kompagnie des ersten Batail¬
lons des driten Zuaven -Regiments ernant worden . Die Auszeich¬
nung , welche an eine Episvde in der Schlacht bei Paleströ im Jtlhre
1859 anknüpft , wurde ihm durch den französischen Botschafter im
Namen des Komtnandeurs der Zuaven mitgeteilt.

Das böse Gewissen spricht.

isnfcer Vorgänge fortgesetzt geradezu unglaubliche Dinge . Karl
der Direktor der weltbekannten Mailänder Verlagssirma

^ ' konnte oerade noch im 'Nachthemd die Treppen hinuntereilen,
t,r Röbel vor seinem Hause erschien. Er warf sich der Pfört-
-irru vor die Füße und flehte sie an , ihm die Kellertür zu öffnen,
!hi'e Frau gegen Geld und gute Worte schließlich auch tat . Wäh-
1 ous vielen Fenstern nach der Straße zu unter Donnerkrachen
Ickwcren Möbel , darunter ein wunderbarer Blüthner -Flügel,

tilic  Straße flogen , saß Urban in größer Aufregung im Keller
niaate sich bis zum - Morgen nicht hervor , um dann , wie die

«-NMailänder Flüchtlinge , ohne Reisetasche oder ausreichende
über die Grenze zu fliehen . Alle waren froh , das nackte

tai errettet zu haben . Die plündernden Landen — so sagt Di-
" jzchon — waren teilweise von Studenten angeführt . Ganz
Liters fürchterlich hauste der Mob in dem großen , schönen
, , 'Jiieqer, wo 70 Gastzimmer völlig ausgeraubt wurden . Alle
M würden auf die Straße geschleudert und angezündet . Ver-
m  telephonierte der Hoteldirektor , ein Franzose ( !) namens
>nüs Casimir , an die Behörden , vergbens machte er nach dem
niiiberliegendcn Polizeibureau Zeichen , vergeblich rief er nach
!» Monsieur Casimir erzählt wörtlich , daß die Polizei ihm als
Dort böhnifch zugrinste und mit Taschentüchern zuwinkte . Auch
- der benachbarten großen Kaserne , die von Truppen wimmelte,
i nicht ein einziger Soldat zu Hilfe . Schließlich mußte der Di-
tor dm Weg über die Dächer nehmen , wobei er zwei kostbare
.holländische Gemälde in Sicherheit brachte . Vom Nachbarhausc
- wo er bei einer italienischen Familie Zuflucht fand , durfte er
iansehen, wie das „nationale " Gesindel in seinem Frack , seinem
wkinq und Gehrock aus dem geplünderten Hotel herausspazierte,
s ieiche Silberzeug des Hotels wurde unter die Menge verteilt,
-Pmemr der Gäste wurden erbrochen und einer italienischen
im,  der Signora Sartorio , Juwelen für 10 000 Franken , ferner
M Italiener , dem Signor Milani , Bargeld , Uhr und Ringe für
R Franken geraubt.

zna . Basel.  Eine Meldung des „Basler Anzeiger " aus
bestätigt die Gerüchte über einen Aufruhr der Soldaten in

lilönd. In der Meldung heißt es : Als am Pfingstmontag Trup-
, verladen werden sollten , weigerte sich ein Infanterieregiment,
die Wogen zu steigen . Die Soldaten widersetzten sich den Be¬
rn der Offiziere unter den Rufen : „A basso la guerra !" und
wiva ln republica !" Die anwesenden Zivilisten , hauptsächlich
[beiter, stimmten in die Rufe ein . Schließlich entspann sich eine
che Schlägerei , da sich die Soldaten unter Gebrauch der blanken
äffe mit Gewalt ihrer Verladung widersetzten. Den Offizieren
lang es schließlich, das Militär zu beruhigen.

Noch ein Aeind mehr!
na . Luga  n o. 2. Juni . Wie die „Ordine " berichtet , ge¬

ult die Republik San Marino  den Aufforderungen Solan¬
as und Sonninos zu folgen und Deutschland und Oesterreich -Un-
im den Kr i eg zu erklären. (Es ist schwer, keine Satyre
schreiben.)
Die bewaffnete Macht von San Marino wird sich aus der

imtsratsgarde , den Carabinieri und der Miliz zusammensetzen
ib umfaßt alles in allem 39 Osfiziere und 950 Mann.

Die Mailänder Schreckenslage.

In Lugano angekommene Augenzeugen berichten über die

WB na . B e r n, 2. Juni . Bundespräsident
am Dienstag den Besuch einer Abordnung von
berreichung der Begründung der Beschlüsse des
Friedenskongresses der Frauen im April 1915.
fident sagte , eine Vermittlung erscheine jetzt noch
die Schweiz werde aber zum richtigen Zeitpunkt
in Verbindung mit anderen neutralen Staaten
Frieden zu tun.

M o t t a erhielt
Frauen zur Ue-

internationalen
Der Bundespra-

nicht ängezeigt;
gern bereit sein,
Schritte für den

Stockholm.  Nach Meldungen aus Petersburg explodier¬
ten in Gatschina , einer Petersburger Vorstadt und Umladeplatz für
Armeelieferungen , sowie Standort vieler Truppenteile , 40 Waggons
mit Geschoßlndungen , die auf ' dem Transport üach dem Kriegs¬
schauplatz begriffen waren.

WB na . New York,  3 . Juni . Meldung des Reutersthen
Bureaus : Die Alliierten haben dem deutschen Staatssekretär a . D.

' Dernburg sichere Ueberfahrt aus der Heimreise nach Deutschland
zugestanden . Er reist am 12. Juni an Bord eines norwegischen
Dampfers nach Norwegen.

WV na . Rotterdam,  3 . Juni . In einem „Was nicht ver¬
schwiegen werden darf " überschriebenen Artikel wendet sich der
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " gegen die in Holland so' häufige
einseitige abfällige Beurteilung des deutschen Volkes , vor allem
gegen die „heiligen Proteste " gegen die Kriegsgreuel und ven
Mangel an Humanität , wie sie inanche Blätter , namentlich » er
„Telcgraaf " , liebten . Das Blatt nennt diese Proteste geradezu ver¬
brecherisch . Man Müsse auch die guten Seilen des deutschen Volkes
anerkennen . Ob Deutschland in diesem Kriege gewinne oder ver¬
liere . jedenfalls werde nachher die Gefahr eines friedlichen Durch¬
dringens Hollands durch wirtschaftliche deutsche Einflüsse größer
werden , als bisher . Es wäre deshülb verkehrt , die Deutschen zu
mißachten und sich dabei die Engländer zum Borbilde zu nehmen.
Man müsse vor allem die starken Eigenschaften der Deutschen sehen
und daran denken , daß die Deutschen nach dem Kriege arbeiten wer¬
den . Für Holländer bestehe die Gefahr , nicht mit zu können , wenn
sie sich zu sehr abfchlössen. Durch eine Vogelstraußpolitik sei noch
kein Land glücklich geworden . Die deutsche Gefahr liege nicht in den
weniger auten Eigenschaften des deutschen Volkes , sondern in den¬
jenigen , welche cs zu seiner gewaltigen Kraftanstrengung in Stand
gesetzt haben . Das Blatt schließt : Halten wir gleichzeitig unser
Pulver trocken , um , wenir es sein muß , unsere nationalen Interessen
mit Waffengewalt gegen jedermann zu verteidigen . Dann besteht
die meiste Aussicht , daß Holland nicht im Krieg untergeht , sondern
nachher mit Ehren genannt werden kann.

Die Rede , die der Ministerpräsident Salandra Mittwoch abenv
auf dem Kapitol in der Sitzung des römischen Ausschusses für bür¬
gerliche Kriegsvorbereitung hielt , befaßte sich zur Hauptsache mit der
Rede des deutschen Reichskanzlers . Salandra verlas Schriftstücke,
die am 25. Juli 1914 zwischen Rom , Berlin und Wien gewechselt
wurden und die Haltung Italiens gegenüber der Politik der Mittel¬
mächte erörterten . Am 27. und 28 . Juli habe Italien in klaren
Noten an die Berliner und Wiener Regierung die Frage der Ab¬
tretung der italienischen Provinzen Oesterreichs aufgeworsön udd
erklärt , wenn es nicht entsprechende Entschädigungen erhalte , werde
der Dreibund unheilbar zerbrochen werden : aber Oesterreich habe
allerlei Ausflüchte gebraucht . Am 30. Juli sagte der österreichische
Gesandte in Rom zum italienischen Minister des Aeußern Marchese
Di San G.iuliano , Oesterre 'ch könne in dieser Hiysicht keine binden¬
den Erklärungen abgeben , da ' man nicht vürauSsehen könne , ob es
Nicht im Laufe des Krieges gezwungen fein würde , gegen seinen
Willen serbische Gebietsteile für sich zu behalten . Oesterreich hegte
immer die Hosfnung auf einen Krieg gegen Italien , z. B . während
des libyschen Unternehmens . (Diese Behauptung müßte Herr Salan¬
dra beweisen , sonst bleibt sie eine Verleumdung .) Das italienische
Grünbuch beweise, wie spärlich die Zugeständnisse waren , die Oester¬
reich machen wollte . Salandra schloß : „Für uns war es unmög¬
lich, länger im Dreibund zu bleiben , weil wir dann einen Herrscher¬
staat und zwei Vasallenstaaten gehabt hätten . Ich empfinde Be¬
wunderung und Achtung für das gelehrte mächtige und große
Deutschland , das ein staunenswertes Beispiel von Organisation utw
Widerstandskraft bietet , aber ich will weder eine Schutzherrschaft,
noch ein Vasallenverhältnrs ." Salandra polemisierte noch gegen
Bethmann Hollweg , indem er die Stimmung des italienischen Vol¬
kes beschrieb, die den Krieg verlangte . Er schloß seine Rede mit
Len Worten : „Wir werden siegen , weil der König und das Volk
einig sind." (Die Tatsachen zeigen seit geraumner Zeit und noch
heute , daß diese letztere eine sehr gewagte Behauptung ist. Wgs

' den übrigen Inhalt ' der Rede angeht , so bemüht sich Herr Salandra
durch willkürliche Erfindung von Gefahren , die seinem Lande von
den langjährigen Verbündeten drohen sollten , seinen schmählichen
Verrat zu entschuldigen .) r.- '

.im

Klein« Mitteilungen. rat mC
imi

Kleine Mitteilungen.
— ^ na . Köln,  2 . Juni . Die „Kölnische Volkszeitung"

reibt: Im Dezember 1914 wurde in Roye von deutschen Soldatew
« einer Anzahl französischer Klosterfrauen , die sich von dort
iä) Nesle begeben wollten ein Soldat des zweiten franzostjchen
imisier-Regiments entdeckt, als Ordensfrau verkleidet . Die von
ffl deutschen Feldgericht in Nesle angestellte Untersuchung ergab,
ch der sranzösische Kürassier Ende August verwundet in das
icher nach Roye gekommen sei. Nach der Besetzung des Ortes
>rchdie Deutschen erließ der Komamndant den Befehl , nach dem
>r männlichen Einwohner von Roye , insbesondere Angehörige
Micher Truppenteile , sich uiwerzüglich zu melden hätten . Der
«fehl wurde auch an die Klostertüre angehestet und war dem
Mfier und den Nonnen bekannt . Gleichwohl kam der Kürassier
«nBefehl nicht nach . Als die Nonnen nach Nesle gebracht wur-

Bei den deutschen Truppen in St . Mhiel.
Basel,  4 . Juni . Oberst Müller schildert in der „Neuen

Zürcher Zeitung " u. a . seine Reiseeindrücke auf der Fahrt nach St.
Mihiel . Auf dieser Fahrt hatte ich zu meiner Hellen Freude die
höchste Bewunderung für die glänzende Haltung und die stramme
Manneszucht der hier stehenden deutschen Truppen , welche nun
schon seit sieben Monaten in unaufhörlichem Kampfe unter feind¬
lichem Feuer liegen . Es herrscht eine strenge Zucht und unerbitt¬
liche Ordnung . Der letzte Mann weiß , daß nur so Erfolge errungen
werden . In den Hohlgängen des Forts Camp des Romaines übten,
während die Granaten über sie hinwegflogen , die deutschen Sol¬
daten Drill und Einzelausbildung . ' Eine Jnfanterieabteilung hielt
auf dem Schießplatz eine Uebung in Scharfschießen ab unter dem
Feuer der Granaten , wie sie die Franzosen fast täglich ohne ersicht¬
lichen Grund nach St . Mihiel hineinschießen , wodurch die Bevöl¬
kerung , die mit der deutschen Besatzung in guten Verhältnissen lebt,
auch stark gefährdet wird . Es ist erstaunlich , wie gleichgültig die
Soldaten gegenüber der Todesgefahr sind. Eine so geschulte und
erprobte Truppe ist unerschütterlich , in allen Gefechtslagen , im An¬
griff wie in der Verteidigung , im Sturm , wie im Schützengraben,
im Granathagel , wie in dem Gewehr - und Schrapnellfeuer.

Prinz August Wilhelm von Preußen ist von dem im Herbst
des vorigen Jahres erlittenen Autounfall nunmehr soweit berge-
stellt, daß er die Ausreise ins Feld angetreten hat : um seine dienst¬
liche Tätigkeit bei einem Armeeoberkommando aufzunehmen . Die
völlige Wiederherstellung wird noch einige Zeit auf sich warten
lassen.

Königsberg i. pr . Nach den neuesten amtlichen Feststellungen
sind bei den Einfällen der Russen in Ostpreußen insgesamt 33 553
Gebäude vernichtet ' oder stärk beschädigt worden.

Nachrichten.

Kein zweiter Winterfeldzug.
Genf,  3 . Juni . Der Pariser „Matin " teilt zensiert mit:

Viviani sagte in der Kammerkommission auf eine Anfrage von
sozialistischer Seite , für Frankreich bestehe noch keine Veranlassung,
sich auf einen zweiten Winterseldzug einzurichten , beim das fran¬
zösische Bestreben sei, den Krieg mit allem Kraftausgebot zu einem
baldigen Ende zu führen.

Hochheim. An verschiendenen Weinstöcken von Spalierreben
früher Traubensorten wurden letzter Tage schon blühende Gescheine
angetroffen . Der Stand der Rebanlagen irrt allgeitteinen ist sehr
gut.

* Die gestrige Fronleichnams -Prozession bewegte sich wieder
mit großer 'kirchlicher Prachtentfaltung durch die Straßen der Alt¬
stadt Die Beteiligung war überaus zahlreich , besonders auch von
auswärtigen Teilnehmern . Die Häuser sowohl als auch die vier

l Straßenaltäre waren reich geschmückt. Die Begleitmusik wuxbe
von der Kullmann 'schen Kapelle geleistet.

* An dem Hause des Winzers Johann Schäfer in der Rathaus¬
straße wurden bei zwei daselbst im Vorjahre neu gepflanzte Wein¬
stöcke wiederholt die Triebe abgebrochen , ohne daß der Täter bekannt
ist. Wie verabscheuungswürdig eine solche Roheit ist, kann jeder er¬
messen, der einen Begriff davon hat , wie viel Mühe es heute kostet,
einen Hausstock aufzuziehen . Gerade jetzt' in unserer Zeit , wo die
Zierde und das herkömmliche Gepräge eines Weinortes , die Haur-
stöcke durch das Reblausgesetz immer selten werden , sollte jeder
Bürger darauf bedacht sein, zu der Entdeckung solcher Rohlinge bel-
zutragen . - ' . s.

Auf der Jagd nach einem Unterfeeboot.

». legte der Kürassier auf Betreiben der Klosterfrau deren Ordens-
vid an, während sie selbst in einer Perücke, in gewöhnlicher

Wenkleidung, als Auswärterin mitging . Eine Nonne , die Mu-
Eljerin war , beabsichtigte den ungehorsamen Kürassier gegen den
«mmcndanturbefehl zu verheimlichen und vor der Gefangen-. . . r . . . . 1 CW . .C (Ti.. . .. . X fft ' ß 1101*1lT*t f*t 110

Haag,  4 . Juni . Reuter meldet aus Athen : Bei Agiosogon
auf Lemnos wurde ein Unterseeboot beobachtet . Englische Kriegs¬
schiffe machten Jagd darauf , jedoch konnte das Unterseeboot ent¬
kommen.

«hme zu bewahren . Aus Grund dieses Sachverhaltes verurteilte
«s deutsche Feldgericht die beteiligten Klosterfrauen entsprechend
«ui Kriegsgesetz zu längeren Freiheitsstrafen , wobei erschwerend

Gewicht fiel, daß sie das ihnen seitens der deutschen Militarbe-
°rde aus Grund ihres Standes entgegengebrachte besondere Ver¬
ben gröblich täuschten und mit dem Ordenskleid Mißbrauch ge¬
lben hatten. Wie wir hören, geruhte nunmehr der Kaiser auf
^'schlag der Militärbehörde auf dem Gnadenwege den Verurteil¬
te weitere Verbüßung ihrer Strafe zu erlassen.
. WB na . Brüssel.  3 . Juni . Die Frau des belgischen Justrz-

Msters Carton de Wiart ist vom Gouvernementsgericht Brussel
• ‘brel Monaten und 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden wegen

'Ugesetzter Briefbesörderung unter Umgehung der deutjchen PostHinSa« V . ir , r .. . _ 4Y>^ K !i-i .vt>-» rt f»f «VHOY (wfl 1*1Tt VT

Spanien will neutral bleiben.
Madrid.  Angesichts einiger neutralistischer Kundgebungen

in Spanien erklärte Ministerpräsident Dato , daß künftig Kund¬
gebungen jeder Art schärfstens unterdrückt werden sollen . Die Re¬
gierung sei bemüht , strengste Neutralität zu wahren . Spanien er¬
höhe augenblicklich seine Wehrkraft und werde sie erhöhen , so lange
die Umstände es erforderten . Die Rüstungen hätten keinerlei An¬
griffscharakter , sie dienten nur dazu , jeden Angrifssversuch gegen
Spanien , so unwahrscheinlich ein solches Ergebnis auch sei, zurück¬
weisen zu können . Dato erklärte es für falsch, daß es in Spanien
ausländische Agenten gebe, die zum Eingreifen in den Krieg auf¬
muntern sollten.

"«--legrer Drietveroroerung unter umaeyuny ua
l®der deutschen stensur , wegen Verbreitung verbotener Schriften

^ V orx 1 ! J. i _TO - Jrtfrt « nrt  hto hoilfffflP
- Unterschlagung und Vernichtung eines Briefes an die deutsche
"vciltung, der versehentlich in ihren Briefkasten geworfen wor-
? war. Sie war in vollem Umsange geständig . Sie ist zur Ver¬
eng tyrer Strafe der Komamndantur Berlin als Zivilgefangene
Whrt worden . — Die 16jährige Gräfin Helene jonghe d Ardeyworden . - -Ult* luiuyuyt : - . '
°°Ni hiesigen Gouvernementsgericht zu drei Monaten Gefängnis
Erteilt worden , w ^il sie auf dem Boulevard einen deutschen Ossl-

* * Ä gröbster Weise beleidigt hatte . Die Gesängnisstrase war ge
fertigt wegen der gemeinen Ausdrücke , deren sie sich bediente
7 die einen auffallenden Mangel an Erziehung und -caft be*
«nieten. Die Großmutter der Gräfin muhte , da sie sich an de»
^ >dignygon- beteiligt hatte , ebenfalls mit Gefängnis bestrast wer-.ko. — <t\ '  L . f . tri . ; .. er._ _ WoriirtiMfiinnpn hntrPm
g - — Den belgischen Frauen werden die Verurteilungen hoffent
^ 3ur Warnung dienen.
L. ^ etin . Die „Kreuzzeitung " meldet aus dem Haag : In
Ä 'Ichen Kreisen , die Fühlung mit dem Vatikan haben , wird
Merk , daß der Vatikan eine Denkschrift über die unhaltbare
|J C' tne dein Heiligen Stuhl infolge des Eintretens Italiens m

Weltkrieg bereitet würde, ausarbeite.
nglo - gallische Spähe.  Die „Daily Mail brachte

aus Kopenhagen folgende Nachricht , die der Pariser „Ma-
« . ..Wl Behagen abgedruckt hat : „Wir erfahren , daß M . ^ " Ein
W verrückt geworden ist und in eine Nervenheilanstalt nach
? ? k,urt a . M . gebracht wurde . Sein Zustand ist er » . Die.Zue SW,,,Wfo  Mütter .fierrn Ballin um>JRm. u . geürnn )i uJuiut . wem „ '
ttiii Hamburger Zeitung " sandte diese Blatter Herrn Ballm unn
L " darauf folgende launige Antwort : „Ich danke Ihnen viel-
([>? sur die Uebersendung der beiden Zeitungen . Sie wissen doch,
Z -« Ort Twain , als die Zeitungen ihn tot sagten , zur Bericht,,
da? telegraphierte : „Die Nachricht von meinem Tod ist zum min.
ichv*verfrüht ." Das paßt auch auf meinen Fall . Vorlausig muß

Kehricht , daß ich verrückt geworden sei, als eine solche be-

Wie man in Frankreich mit den Hoffnungen der Bevölkerung
spielt . Bekanntlich werden in Frankreich keine Verlustlisten ausge¬
geben . Um die Bevölkerung gleichwohl zu beschwichtigen und die
Sorgen der Angehörigen um das Schicksal ihrer Söhne , Brüder
und Väter , von denen keine Nachricht mehr eintrifft , möglichst herab¬
zumindern , scheut man selbst vor öffentlichen Täuschungen nicht zu-
rück. Ein französischer Privat -Bries vom 4. Mai 1915 , der in deutsche
Hände fiel , liefert dafür den Beweis . In dem Briefe heißt es : ,T)n
der Zeitung war neulich darauf hingewiesen , daß es 60 000 Ge¬
fangene gebe , die vermißt würden und die aus Kriegsrücksichten
während der ganzen Dauer des Krieges kein Lebenszeichen geben
dürften und daß man die Freude haben werde , sie w -.ederzusehen.
Jcki bete alle Tage , daß unser lieber Roger darunter sei." Mit ge¬
wissenlosen Lügen also stichen sich in Frankreich die Regierenden
gegen die Schmerzausbrüchc der Bevölkerung zu sichern . Sie wissen
nur zu gut , daß das Volk wider sie aufstände , wenn es Kenntnis
davon hätte , was hinter all den Siegesnachrichten steckt, wenn es
auch nur einen ungefähren Einblick in die ungeheuren Opfer ge-
wänne , die das Land gebracht hast und vergeblich weiter bringt.
Wie lange , fragt man sich, wird sich die Wahrheit so verbergen lassen,
und wie wird es in Frankreich aussehen , wenn das Volk begriffen
haben wird , wie schändlich es hinters Licht geführt und zu einer
Politik mißbraucht worden ist, aus der nur England den Nutzen
zieht!

Biebrich.
* Der Fronleichnamstag  war außerordentlich vom

Wetter begünstigt . Hielt am Vormittag die Prozession und die kirch¬
liche Feier noch manchen in Biebrichs Mauern , so war am Nach¬
mittag alles , ausgeflogen und die freudige Kunde von der Wie¬
de re roberung Przemysls  fand infolgedessen nicht den
Widerhall , den sonstige Siegesmeldungen hatten . Als aber ngch
6 Uhr die Glocken  ehernen Mundes den Sieg verkündeten und
dem Höchsten für seine Gnade dankten , da kamen schon viele von den
Ausflügler » zurück und freudig erregt gings von Mund zu Mund,
daß auf den wiederholt so hart umkämpften Mauern wieder Oester-
reichs schwarz-gelbe und Deutschlands schwarz -weiß -rote Fahnen
wehen . Das war keine Belagerung , wie sie die Oesterreicher monate¬
lang aushalten mußten , das war Sturm , wie wir es bei Lüttich er¬
lebt hattkn , mutiges Draufgängertum und glorreicher Sieg , beffw
Beute , wie die Oberste Heeresleitung mitteilt , noch nicht zu übersehen
ist. Ein Schulbeispiel ists für einen Vergleich zwischen deutschen
und russischen Angriffsgeist . Die Deutschen konnten sich nicht so
lange aufhalten , wenn es ein voller Erfolg werden sollte , und jo
rissen sie mit übermenschlicher Anstrengung einen Erfolg , man mochte
fast sagen , in Stunden an sich, zu dem die Russen Monate brauchten.
Gewiß waren die Verteidigungswerke der Festung nicht mehr m
dem Zustand wie früher . Aber müßig waren die Russen doch nicht
gewesen und außerdem waren die jetzigen Angreifer durch Ver¬
folgungsmärsche nicht in ihrer Leistungsfähigkeit erhöht ^wordm,
während ein belagerndes Heer doch verhältnismäßig große Ruhe
hat . Die rechtzeitig von ihren Ausflügen zurückkamen , ließen er¬
lich denn nicht nehmen , schnell noch die Fahne , den SckjMuck der
Straße , zu hissen und so war das Straßenbild , verstärkt durch die
Fahnen anläßlich der kirchlichen Feier , immerhin festlich, und heute
hielten die Schulen zu allgemeiner Freude keinen Unterricht . Die
Rheindampfer hatten wieder großen Zulauf gehabt . Namentlich
das Souperboot , das wegen seiner günstigen Rückfährtszeit viel be-
nutzt wird , war übervoll . Aller auch die Lokalboote nach Mriinz
hatten „volle Häuser ". Ein sehr beliebter Spaziergang , der im An¬
schluß an ihre Benutzung gemacht wird , und auf dem wir immer
wieder gern aufmerksam machen , ist der : vom Landeplatz Mainzer
Stadthalle aus den Rhein auswärts bis zur Gustavsburger Eisen-
bahnbrücke , von dort durch die herrliche Mainzer „Neue Anlage"
und im Anschluß daran durch die Wallanlagen . Das gute Wetter,
das immer noch anzuhalten scheint , ist zum Grasschnitt sehr will¬
kommen . Wohl könnte mancher Acker einen kräftigen Regen ge-
brauchen , aber wem soll es recht gemacht werden ? Der Wolken.
Luft und Winden gibt Wege , Lauf und Bahn wird es schon gut
machen , damit zu den Siegen unserer Heere auch gefüllte Kam¬
mern kommen , die in diesem Kriege noch mehr als ein Sieg für uns
sind.

Tager-Rundschau.

Wiesbaden . Wegen eines anonymen Briefes , den eine Frau in
Biebrich an die dortige Polizei gerichtet hat , in dem sie einer Frau und
einem Dienstmödäien in Biebrich Gemeinheiten , an den kein wahre,
Wort ist, vorwarf , wurde sie von der Strafkammer zu einer Ge-
fängnissirafe vön einer Woche verurteilt.

Wiesbaden . Im 75. Lebensjahre verschied Donnerstag frütz
der Geh . Sanitätsrat Dr . Carl Clouth.

t*tii>tu weuerm tumuny , un
»orb t 0Qbe  ist am 21 . Mai durch einen Granatsplitter getötet

die den Ereignissen mindestens vorouseilt . gez. Ballin.
? *>r i s . General ' Moussy , der Kommandeur der 33 . Jnfan-
°ett.

na . R o m , 2. Juni . Der nach Berlin versetzte bulgarische
MM 'N Rom , Rizoff , erklärt in dem „Gionarle d Jtalia . daß
Me» »? " staaten , namentlich Biilgarien , ihre Neutralität erst Im
Lj» ?. Augenblick aufgeben werden , wenn sie dies überhaupt tun.
^st °nnten erst dann aus der Neutralität heraustreten , wenn ge-

Ergebnisse gut erkennbar sein würden und ihre Knegsuh.
iswei oder höchstens drei Monaten beendet werden konnte.

Staatssekretär a . D . Graf posadowsky feierte am 3. Juni sei¬
nen 70 Geburtstag . Als Staatssekretär des Reichsamts des In¬
nern , an dessen Spitze er zehn Jahre lang stand , nachdem er vier
Jabre hindurch Staatssekretär des Reichsschatzamtes gewesen war,
verließ Graf Posadowsky 1907 den Dienst des Reiches Seine
Verdienste , namentlich auf dem Felde der Sozialpolltrk , sind noch
in so allgemeiner und frischer Erinnerung , daß es hier ihrer Er¬
wähnung nicht bedars . Seit 1907 gehört Grtif Posadowsky dem
Preußischen Herrenhause an und als Mitglied des Deutschen Reichs-
taqs in den er 1912 gewählt wurde , vertritt er den Wahlknpis
Bielefeld -Wiedenbrück , ohne einer Fraktion beigetreten zu fei» . Sei¬
ne » Wohnsitz hat Graf Posadowsky seit seiner Verabschiedung in
Naumburg , wo er dem Domstist als Dechant angehort.

— Kurhauspächter Ruthe nennt das Kurhausrestaurant hinfort
Kurhauswirtschaft . Jetzt wollen wir mal sehen , ob es weniger vor-
nehm wird.

Oestrich. Einen Radbruch erlitt der auf der Fahrt zu Berg be¬
griffene Radschleppdampser „Franz Hansel Nr . 14" in der Nähe
des Kräbvens . Per Dampfer mußte mit seinem Schleppzug an
Ort und Stelle beidrehen , damit das halbe Backbordrad , das be¬
schädigt war , obgebatü werden konnte . Nach längerem Aufent¬
halte konnte der 'Dampfer seine Fahrt mit einem Rad sortsetzen.

Geisenheim . Die Kuh des Pälizeisergeaiilen Mohrhardt warf
in den letzten Tagen Drillinge . Die Kälber sind alle drei gut ent¬
wickelt und stark.



Merls ! aus der Umgegend*
Mainz. Bei der Eröffnung des städtischen Fleischverkaufs

war der Andrang so groß, daß öfters abgesperrt werden mußte.
Mainz. Die Strafkammer verurteilte den 51 Jahre alten

Oberbahnassistcnten Heigert wegen Fundunterschlagung im Amte
zu der geringsten Strafe "von 3 Monaten Gefängnis.

Darmstadt. Der in der Kühlhalle des hiesigen Schlachthofes
zur Aufbewahrung von Flcischwaren errichtete Holzverschlag brach
Mittwoch aus unbekannter Ursache zusammen und verschüttete
einen Metzger, sowie mehrere Angestellte des Schlachthofes. Der
Metzger wurde nach einiger Zeit von der Feuerwehr aus feiner
Lage befreit. Es konnte aber nur sein Tod sestgestellt werden. Die
übrigen Verunglückten erlitten mehr oder weniger schwere, aber
keine lebensgefährliche Verletzungen.

vermischter.
Die Prämien der klafsenlotierie. Bei der Nachmittatzsziehung

der am Donnerstag beendeten Schlußklasse der 5. Preußisch-Süd¬
deutschen Klassenlotterie wurde die eine der beiden Prämien von
300 000 Mark dem mit einem Gewinn von 3000 Mark nach Ma¬
rienwerder (Westpr.s gefallenen Lose Abteilung I Nr . 20 808, die
zweite Prämie von 300 000 Mark dem mit dem gleichen Gewinn
von 3000 Mark nach Myslowitz gefallenen Lose Abteilung II Nr.
20 9Q8 zugeschlagen.

tat eine» hunsrücker Landwehrmannes. Gelegentlich
yfang des Frühjahrs erfolgten Erstürmung der bei Malmy

gelegenen Höhe 191 durch die Deutschen, brachte ein 36 Jahre alter
riesenhafter Landwehrmann aus dem Hunsrück allein 17 unverwun-
deteftzefangene Franzosen ein. Diese Heldentat erregte damals all-
Mneines Aufsehen, und der dort kommandierende General ließ den
Pnapen vor sich kommen, um von ihm selbst zu hören, wie er das
Heldenstück fertig gebracht habe. General: „Nun, mein Sohn, er-
zähteimir einmal, wie Du allein zu dieser großen Zahl Gefangener
gekommen bist!" — Landwehrmann : „Dös ging so zu, Herr Gene¬
rale Ach, stürmte mit den andern von, bis ich in dem Pulverrauch
n$f. antoi in en Schützegrabe falle. Ich renne hier gege e Tür , die
uyneenmir zusammebrach. Da springt en französische Offizier mit
demMeoolver uff mich zu. Dem hun ich's aber „sauber" beigebracht.
Wieoich«dann weiter renne, seh ich mich hinter einer Biegung des
Grabens plötzlich vor 17 Franzose, die eben das Gewehr uff mich
anlegen wolle. Ich brülle : „Waffe nieder!" un alle 17, die wohl
aeglabt hun, es käme noch mehr hinner mir her, legte blitzschnell die
Gewehre weg. Dann kommandierte ich: „Vorwärts marsch!" un
so brachte ich die Bursch aus dem Graben und dann hierher. Der
General drückte dem braven Hunsrücker die Hand, und als dieser
bat, man möge ihm erlauben, daß er die 17 Franzosen allein weiter
transportieren dürfe, denn er werde schon allein mit ihnen fertig,
gab der General lachend feine Zustimmung.

Eine Beleidigung wegen hoher Fleijchpreise. Der Obermeister
der Breslauer Fleifcherinnung hatte die Preise , die die Händler auf
dem Breslaper Viehmarkt fordern, wucherisch genannt . Darauf
klagte der Viehhändlerverband gegen ihn wegen Beleidigung. Der
Obermeister erzielte aber einen Freispruch, da er Nachweisen konnte,
daß ein Händler bei 9 Schweinen 800, ein anderer bei einem einzi¬
gen Schwein 175 Mark und bei einem Bullen 300 Mark verdient
hätte.

Eine lausige Bescheinigung. Der Freundlichkeit eines Kriegs¬
teilnehmers , welcher krankheitshalber soeben aus dem Osten in die
Heimat zurückgekehrtist, verdankt der „Wetzl. Anz." die Kenntnis
folgender Bescheinigung: Der . ist heute in der Badeanstalt 4
in Suwalki gründlich entlaust. Seine Kleider sind desinfiziert.
Suwalki , den 19. Mai 1915. Der Badeaufseher : Unteroffizier . . .
— Diese Bescheinigung, so beruhigend und vergnüglich sie zu lesen
ist, ist gleichwohl ein sehr wichtiges unentbehrliches Dokument.
Denn wer sie nicht hat, der wird zu einer Urlaubsreise ins Innere
Deutschlands nicht zugelasfen; er kriegt einfach keine Fahrkarte , sei
er, wer er will. Auf die vorhandenen „Entlausungsanstalten " in
den russischen und preußischen Grenzstädten wird übrigens durch
große Plakate , die an den Straßenecken angebracht sind, auffällig
hingewiesen.

Die Heilkraft der Erdsmeren. Beim Volke erfreut sich die Erd¬
beere, die jetzt als Erftling- frucht des Frühlings wieder erscheint,
seit langem sehr des Rufes eines unfehlbaren Heilmittels bei
schweren gichtischen und rheumatischen Leiden. Die Aerzte, die
dieser Versicherung lange skeptisch gegenüberstanden, haben sich
neuerdings zu dom Volksglauben bekehrt, nachdem der wissen¬
schaftliche Beweis dieser Heilkraft durch die Feststellung von Sali¬
zylsäure erbracht wurde. Diese Feststellung war einem Zufall zu
danken. Ein Chemiker konnte bei der Untersuchung einiger ihm
übergebener Eimer Erdbeerkonserven das Vorhandensein einer
überaus starken Dosis Salizylsäure feststellen. Er zeigte daraufhin
die betreffende Konservenfabrik wegen Nahrungsmittelfälschung an,
da er annahm , daß die Salizylsäure von der Fabrik zu Konser¬
vierungszwecken den Früchten zugesetzt worden war . Der Fabri¬
kant wehrte sich energisch gegen die Beschuldigung und erbot sich
zum Beweise seiner Unschuld, vor den Augen des Chemikers das bei
ihm gebräuchlicheVerfahren vorzuführen . Bei den unter Aufsicht
des Chemikers zubereiteten Erdbeerkonserven wurde der schon
früher gefundene Prozentsatz an Salizyl erneut festgestellt, womit
bewiesen war, daß das Salizyl von der Frucht selbst herstamme.
Daraus. -erklärt sich sowohl die gute Wirkung, die das Essen von
Erdbeeren bei Gichtkranken hervorbringt, wie das Nesselfieber und
der Aysschlag, Erscheinungen, die bei Leuten mit empsindlicher
Hg«t häufig als Folgeerscheinungen nach dem Genuß van Erd¬
beeren cuftreten. Wobei nicht unerwähnt bleiben darf, daß er¬
fahrungsgemäß alle von der Natur bereiteten Heilmittel ungleich

^stärkere,Wirkung üben, als sie mit dem entsprechenden chemischen
'»Präparat bei gleicher Dosierung zu erreichen find.

R W Sollteten Itfi FeNie ümnschK.
Unter dieser Ueberschrift schreibt die Rote Kreuz-Korrespondenz:

Um es rund heraus zu jagen : Die Wünsche unserer Feldgrauen sind
so verschieden und pendeln zwischen allen möglichen und erdenk¬
lichen Sachen hin und her, daß man eigentlich mit voller Berechti¬
gung zusammenfassend sagen kann, es wird alles gewünscht! Die
Opfersreudigkeitder Daheimgebliebenen hat dann allerdings manche
in der Tagespresse veröffentlichte Sonderwünsche so reichlich erfüllt,
daß alsbald, das Signal kam : keine Schokolade mehr, oder: keine
Pulswärmer niehr! Und dennoch erwies sich auch das wieder
durchaus nicht als allgemeingültig. Denn bei der ungewöhnlich
großen Ausdehnung unserer Fronten kann von einem Material an
dieser Stelle Ueberfluß, an der anderen Mangel bestehen. Eine
Eigentümlichkeit läßt sich aber bezüglich der Wünsche unserer Feld¬
grauen doch feststellen: der Frühling und mit ihni das heitere Ele¬
ment haben den Wunsch nach Musikinstrumenten aller Art, Lauten,
Mandolinen , Violinen, Mundharmonikas usw., ferner nach Lesestofs
besonders erklärender Art , etwas lauter erschallen lassen als sonst.
Das deutsche Rote Kreuz wird auch fernerhin gern bemüht sein,
all»n Wünschen nach Möglichkeit zu entsprechen.

Sunt« Merlei.
Darmstadt. Einwohner mit einem Einkommen von weniger

als 2000 Mark erhalten von jetzt an Kartoffeln zu 3 Mark den
Zentner , Leute mit einem Einkommen von 2000 bis 2600 Mark
zum Selbstkostenpreis.

Pirmasens. Der verheiratete HausburscheJosef Schäfer in
Pirmasens hat der 17 Jahre alten Helene Keller, mit welcher er in
Konkubinat lebte und von der er eine Anzeige wegen Diebstahls
befürchtete, mit einem vchlachtmesfer die Kehle durchschnitten, so-
daß der Tod sofort eintrat.

Sich selbst des Raubmordes beschuldigt hat in Berlin ein
19jöhriger Ackerknecht. Er gibt an , zusammen mit einem anderen
im Jahre 1913 eine Magd ermordet und verscharrt zu haben. Seine
Angaben konnten noch nicht nachgeprüst werden. Inzwischen ver¬
suchte er sich aber zweimal in der Zelle das Leben zu nehmen.

103 Iahre alt ist in Blankenberg im Harz ein Kreisdirektor
a. D. verschieden.

Berlin. Der Berliner Magistrat hat eine Ermäßigung des
Preises der städtischen Kartoffeln beschlossen. Die Kartoffeln sollen
zum Preise von 50 Pfennig für 10 Pfund dem Publikum zugeführt
werden.

Um 280 Mark in den Tod gegangen ist die Frau eines im
Felde stehenden Mannes in Berlin . Sie warf versehentlich einen
Briefumschlag mit dem Betrage in Papiergeld in den brennenden
Ofen und glaubte, den Verlust nicht überwinden zu können.

Zeitgematzr Betrachtungen.
Englands Hilferuf.

INachdruck

Strömt herbei ihr Völkerscharen — mit der Streitaxt in der
Hand. — Kämpft mit gegen die Barbaren , — Germans sind sie auch
genannt. — Helft, o helft dem Volk der Briten , — schlagt die
Deutschen aus dem Feld, — deutsche Treue , deutsche Sitten — passen
nicht in diese Welt!

Greift ihr Völker zu den Waffeu, — für den wackren Dreiver¬
band, — denn er kann's allein nicht schaffen, — Hilfe schreit Old
Engeland! — Ach die Germans stehn noch fester — in dem großen
Weitenbrand , — seit sich die „lateinsche Schwester" — den Bar¬
baren abgewandt!

Schwarze, braune , gelbe Krieger — haben wir ins Feld gehegt,
— doch die Germans blieben Sieger , — halten fremdes Land be¬
setzt. — Die Tartaren und Kosaken — gingen wild im Osten drauf,
— unsre kräftigsten Attacken— hielten nicht den Vormarsch auf.

Drum ihr Völker aller Zonen — höret Englands Hilfeschrei, —
eilt zum Kampf, er wird sich lohnen — gegen deutsche Barbarei . —
Zulus , Koffern, Hottentotten — nießt mit Deutschland eure Kraft,
— wahrt dem Englishman und Schotten — treue Wafsenbrüder-
schoft.

Feuerländer wetzt das Messer, — Sioux nehmt das Beil zur
Hand, — kommt, o kommt ihr Menschenfresser— von dem fernsten
Südseestlvnd! — Kommt zur alten Welt gefahren — weither über
Land und Me»r — und vernichtet die Barbaren — stärkt des Vier¬
bunds würtig Heer.

Seid der Briten Leuteschoner, — doch versagt die Erde jetzt, —
werden noch die Marsbewohner — gegen Deutschland aufgehetzt! —
Selbst der Mond, der kargbewohnte — wird von Fliegern inspi¬
ziert — und der einzge „Mann im Monde " — für Lord Kitchenerrekrutiert.

So spricht England ! — Ach auf Erden — war es einst so sieg¬
gewohnt, — wollte gar zu mächtig werden, — und nun sieht es in
den Mrnd . — Und wir wollens nicht beneiden — sind nach gutem
alten Brauch — als „Barbaren " noch bescheiden— uns genügt der
Halbmond auch!

Ernst Heiter.

Meurlte ftacbricbteß.
Drpescbrii-DlrM

Aus den heutigen Berliner Alorgenblättern.

(PrivatteHgramme.)
Berlin.  In Warschau ist, wie verschiedenenMorgenblättern

berichtet wird, unter dem Einfluß der deutschen Erfolge in Galizien
eine Panik ausgebrochen. Tausende verlassen fluchtartig die Stadt.

V ? r n ff. Nacks zuverlässige?! Meldungen des „Vörstffek'
anzeigers " aus Bukarest über Wien, sollen die Verhandlungen
scheu Rumänien und den Ententemächten endgültig abgebr
worden sein, eine Tatsache, die man hier für nicht mindert
hält, als den Fall von Przemysl.

Berlin.  Zu den Kämpfen in Tirol heißt cs laut „De
Tageszeitung " in einem Grazer Blatt : In Tirol ist es zu he"
Zusammenstößen gekommen. Seit einigen Tagen beschießen
Feinde mit schweren Geschützen unsere dortigen Werke und
1. Juni setzte ein feindlicher Jnfanterieangriff ein, der von
Verteidigungstruppe des italienischen Heeres ausgeführt , voll
men scheiterte.

Berlin.  Eine Zusammenstellung der bisher erschĵ -
42  englischen Verlustlisten ergibt, wie verschiedenen Blätternm
Genf gemeldet wird , einen englischen Gesamtverlust von «w "
220 000 Mann seit Beginn des Krieges. H |

Berlin.  In der „Kölnischen Zeitung " heißt es von derk
ländischen Grenze : Man scheint in England immer mehr das§ >««arp
dürfnis zu empfinden, die Kriegsstimmung anzufachen. Schon« Mrli
kündigen die Blätter an , daß am 4. August, dem Tage der Krin? tos6
erklärung Englands , überall Versammlungen stattfinden sollen,j, ■ ,
denen dem Entschluß des britischen Volkes, im Kriege bis zum 1*
auszuharren , Ausdruck gegeben werden soll.

Berlin.  Nach der „Täglichen Rundschau" melden die ' . Makler
tungen von Lugano den Ausbruch deutschfeindlicherUnruhenj -
Florenz.

Berlin.  In der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" n,j>,
angeregt, daß bei Begehung von Siegestagen in größerer Zahl ö[tet*
reichifche schwarz-gelbe, ungarische rot -weiß-grüne, die Streifen M B
recht zur Fahnenstange und türkische Fahnen ausgehängt würdenI
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cSis beste Liltenmilch-äeiüe
Von &. Co ., Rackslbsrcl, für zart«, weiße Heut
«ndblMdend achäneo Teint , « Stück 50 Pli.  überall zu haben.

bts|SU{)S

vomdrogerie Mild, ffiftofl
früher Tetailgeschäft von Jos . KoPP Nachf.

^ Telefon 618. Mainza Rh. Leichhofstr. 6.
Hl empfehle in besten Qualitäten
D Drogen, Chemikalien, Material- und Hardwaren,

sowie seine Kolonialwaren, Kaffee, Tee, Kakao,
Chocokaden. Konserven rc.

Vade-Artikel und Artikel zur Kinder-und tlranke«pflege.
Mineralwafler frische Mung.

Mewüllü. IuiMi»»Mtti. Imlelti’Mlgiiiiiiiiiitttl
jn hUjinft aektcllten Vrcisen.

Mein «»efchästsvrtnzip ist:
Prompte, sorgfältige, reelle, gute Bedienung,

bei billigst gestellien Preisen.

Verlangen Sie bine Preisliste
Ein Versuch bei mir sichert mir Ihre treue

Kundschaft. 6

Gchsena-Lktrafl

HenKel s * Bleich - Soda

würzt u kräftigt alle ©»PfAr
Saucen tn olelcher Weile
ew ltsche Llebtg-MeilcbelA,
1Psd.Ochsen«bmd. nGeb̂ f« -
wert von 10 Pfund Rihdst
Dofen von 1 P >d. netto vH
Dvien von 0, Psd nenv Mi

eiben Deiatlge'Uln den kw.... .. „
äufl Mobr o Co . ©•***
Alrona (Elbe ).
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